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Start nach Maß
SIEGEN Reges Interesse an „Shopping Siegerland“ / QR-Code fürs Smartphone

ihm t Eine Idee startet durch: Das lo-
kale Einkaufsportal „Shopping Sieger-
land“ ist seit einer runden Woche online.
21 heimische Einzelhändler haben unter
dem von der Siegener Zeitung gemein-
sam mit der Sparkasse Siegen und dem
Systemhaus sologics gebauten Dach ihre
Internet-Filiale eröffnet und stießen da-
mit bereits in den ersten Tagen auf be-
achtliche Resonanz.

Schon kurz nach der Freischaltung des
Portals trudelte die erste Bestellung ein:
Ein Porsche Carrera – allerdings nur im
Modell-Maßstab – für 17,99 Euro bei Keß-
lers Ecke.

Käufer berichteten in den ersten Tagen
von problemlosen Bestellungen, die in-
nerhalb von 48 Stunden ihren Empfänger
erreichten. Auch die Bezahlfunktion „gi-
ropay“, die die Sparkasse Siegen für

Shopping Siegerland bereitgestellt hat,
klappte reibungslos.

Für die Shop-Betreiber, die sich in der
virtuellen Einkaufswelt zusammengefun-
den haben, sind die direkten Online-Be-
stellungen ein Hinweis auf die Wahrneh-
mung des neuen Verkaufskanals. Schwe-
rer zu messen, aber sehr wichtig ist je-
doch die „Schnupperfunktion“. Sich auf
www.shopping-siegerland.de umschauen,
durch die Warenwelt klicken und dann im
„echten“ Geschäft aussuchen, vielleicht
anprobieren und kaufen – das ist die Idee,
die hinter dem Projekt steckt. Und genau
das passiert: Einzelhändler berichten von
Kunden, die ihr Geschäft erst auf Shop-
ping Siegerland entdeckt hatten und da-
raufhin in den Laden kamen.

In den einzelnen Online-Shops gibt es
kein riesiges Sortiment. Michael Göttert,

bei der Siegener Zeitung als Projektent-
wickler und -betreuer für Shopping Sie-
gerland zuständig: „In den Shops stehen
die Highlights der einzelnen Läden – aus-
gewählte Produkte, die herausstechen.“

Übrigens müssen die Kunden nicht un-
bedingt den PC anwerfen, um in die Shop-
ping-Siegerland-Welt einzutauchen. Wer
die regelmäßigen Anzeigen in der Siege-
ner Zeitung liest, hat vielleicht die kleinen
schwarz-weiß-gemusterten Quadrate
entdeckt, die bei den einzelnen Produk-
ten abgedruckt sind. Mit Hilfe einer kos-
tenlosen App kann man sich diese
„Quick-Response“-Codes ins Smartphone
laden und bekommt nach wenigen Sekun-
den das betreffende Produkt auf dem
Handy angezeigt – mit allen Details. Der
QR-Code funktioniert auf dem i-Phone
und anderen Smartphones.

Mit dem i-Phone direkt von der Zeitungswerbung zu den Produkt-Infos und zur Online-Bestellung – der Quick-Response-Code
macht es möglich. Foto: dima

Zwischen „Abwägen“
und „Restrisiko“

Der IPPNW-Mediziner Deiß zu Konsequenzen aus der Atomkatastrophe

pebe Siegen/Fukushima. Was hat das
Inferno im japanischen Atomkraftwerk
Fukushima mit Siegen zu tun? Warum be-
trifft uns so direkt und existenziell, was
8000 Kilometer von uns entfernt geschieht?
Was sind die Konsequenzen, die auch die
Menschen im Siegerland aus der Katastro-
phe ziehen können? Antworten sucht und
versucht der Siegener Wilfried Deiß. Seine
Gedanken bewegen sich dabei abseits poli-
tischer Taktik oder fundamentalistischer
Gewissheiten. Deiß ist Internist und Mit-
glied in der hiesigen Gruppe der „Inter-
nationalen Vereinigung der Ärzte zur Ver-
hütung des Atomkriegs, Ärzte in sozialer

Verantwortung“ (IPPNW). Er stellt seine
Überlegungen daher als Mediziner an. Im
SZ-Gespräch erläutert er, was ihn im Sie-
gerland die Katastrophe von Fukushima
lehrt und welche Konsequenzen er zieht.

„Ängste schüren ist schlimm“, sagt der
Mediziner angesichts der Bilder- und In-
formationsflut aus Japan. „Ich plädiere da-
für, den Verstand einzuschalten und sich
an Reflexions- und Entscheidungsprozes-
sen zu beteiligen.“ Als Arzt habe er auf-
grund seiner Ausbildung eines besonders
gelernt: das Abwägen – ärztlicher Alltag
und zugleich „größte ärztliche Verantwor-
tung“, betont er. „In der Diagnostik und der
Therapie haben wir es mit Risiken zu tun.
Es geht beim Abwägen der Risiken von
Krankheit und Therapie immer um das
Verhältnis von Nutzen und möglichem
Schaden.“ Für die Medizin heiße das: Nur
wenn der Nutzen größer ist als der mögli-
che Schaden, gebe es eine Indikation, sei
also eine Behandlung angezeigt.

Eine Kontraindikation, also ein Verbot
einer Behandlung, bestehe dann, wenn das
Therapierisiko größer sei als das Risiko
der Krankheit selbst. „Dann heißt es zu-
nächst abwarten und beobachten.“

Deshalb, so Deiß weiter, müssten auch
immer alternative Therapien erwogen
werden – und auch bei ihnen das Nutzen-
Schaden-Verhältnis. Wenn die eine Thera-

pie weniger Gefahren berge als die an-
dere, habe die zweite ein größeres Restri-
siko. Das heiße z. B., dass das zweite Medi-
kament nur genutzt werden dürfe, wenn es
klare Gründe gegen die Verwendung der
anderen Therapie gebe – oder ohne den
Einsatz des risikobelasteteren Mittels bei-
nahe zwangsläufig der Tod einträte. „Die
Quintessenz der Abwägung lautete: Ob ich
etwas tue oder nicht, hängt von den Um-
ständen ab.“ Die eigentlichen Zusammen-
hänge von Krankheit, Risiko und Therapie
zu benennen und für „Normalsterbliche“
versteh- und anwendbar zu machen, sei
daher eine wichtige Aufgabe der Ärzte.

„Abwägen“ und „Risiko“ seien nun auch
beim Umgang mit Atomenergie die
Schlüsselbegriffe. Die Abwägung von Nut-
zen und potenziellem Schaden erfolge
nach denselben Vorgehensweisen wie in
der Medizin, auch hier gehe es um irrever-
sible Schäden für Menschen. Die IPPNW-
Ärzte engagieren sich daher seit 30 Jahren
gegen die Gefahren der Atomenergie, im
Siegerland kümmerten sie sich lange um
Kinder aus Tschernobyl – vor allem Dr. In-
grid Leopold aus Freudenberg und Dr.
Ludwig Brügmann (früher Kredenbach)
sind da zu nennen.

Die Gefahr eines „Restrisikos“ sei auch
schon vor Fukushima bekannt gewesen, so
Deiß. Aber die entscheidende Frage sei die
nach Alternativen. Und hier gebe es – an-
ders noch als vor 30 Jahren – eine echte
Möglichkeit: den Ausbau der regenerati-
ven Energien. Damit sei Atomenergie logi-
scherweise aber „kontraindiziert“: Sie
berge zu viele Risiken bei vorhandenen, ri-
sikoarmen Alternativen. Für jeden Ent-
scheidungsprozess heiße das: Ob eine
Kommission zum Ergebnis komme, dass
das Restrisiko möglicherweise etwas hö-
her oder etwas geringer sei, „ist völlig un-
erheblich. Die Entscheidung ist schon vor-
her eindeutig. Da es machbare Alternati-
ven gibt, ist die weitere Nutzung der Atom-
energie verboten.“

Allerdings, so der Arzt, gebe es noch
eine Parallele zur Medizin: Das Ersetzen
schlechter alter durch gute neue Metho-
den gehe „nicht immer von einem Tag auf
den anderen“. Aber es müsse so schnell
wie möglich erfolgen. „Ausschleichen“
nennen das die Mediziner. Dabei seien
nach heutigem Kenntnisstand „wenige
Jahre realistisch“. Zu einem anderen Er-
gebnis der Abwägung komme man nur,
wenn man von der Prämisse ausgehe, dass
der Profit der Energiekonzerne bzw. Ak-
tionäre einen höheren Stellenwert habe
als das Wohl der Gesamtbevölkerung.

Deshalb bedeute die sich abzeichnende
Energiewende auch einen geradezu „evo-
lutionären“ Fortschritt in der Demokrati-
sierung der Gesellschaft. Über das Instru-
ment der Wahlen ließen sich demokrati-
sche Weichen stellen, aber nicht nur durch
Wahlen: „So sollte auch im Siegerland
mehr Menschen bewusst werden, dass sich
über die Auswahl des Energieanbieters im
besten demokratischen Sinne die Energie-
politik beeinflussen lässt und damit auch
das Restrisiko.“

Der Internist und IPPNW-Arzt Wilfried Deiß
denkt als Mediziner über die Atom-
katastrophe nach. Foto: pebe

Kinderuni Siegen:
noch einige Plätze frei

kk Siegen. Seit
gestern Morgen
läuft die Anmel-
dung zur Frühjahrs-
staffel der Kinder-
uni Siegen. Das An-
meldeformular ist
über die Kinderuni-
Website (www.kin-

deruni-siegen.de) so lange freigeschaltet,
bis die vorhandenen 450 Plätze vergeben
sind. Einige Plätze sind noch frei.

Zur Erinnerung: Das Thema von Prof.
Dr.-Ing. Andreas Kolb lautet am 10. Mai
„Computeranimation – oder wie die Bilder
laufen lernen“. Am 17. Mai gibt die Kunst-
pädagogin Prof. Dr. Stefanie Marr Krite-
rien an die Hand, mittels derer Kunst zu
erkennen ist. Ihr Thema lautet „Mit Kunst
kann man sich nicht die Zähne putzen“.
Prof. Dr. Holger Schönherr entführt am 24.
Mai in die Welt der „Klebstoffe, Düfte und
Gummiseile“. Prof. Dr. Jürgen Bellers be-
schäftigt sich am 31. Mai mit der Regel
„Warum ich bei Rot an der Ampel stehen
bleiben muss“. Die Veranstaltungen finden
– wie gewohnt – ab 17.15 Uhr im Audimax
statt. Die Kinderuni ist ein Kooperations-
projekt zwischen Universität Siegen und
Siegener Zeitung. Selbstverständlich gibt
es auch wieder ein Begleitpersonenpro-
gramm.

LOKALES KOMPAKT

Kein Tag der
offenen Tür im WTS

sz Schameder. Aufgrund eines Über-
tragungsfehlers erschien am Samstag in
der Kopfleiste der SZ-Sonderseite zur
Eröffnung des Wittgensteiner Technik-
Services (WTS) am heutigen Dienstag,
12. April, die Ankündigung eines Tags des
offenen Tür in der neuen Werkstatt der
Arbeiterwohlfahrt in Schameder. Dies ist
jedoch leider nicht richtig, denn heute
kommt es zwar zur offiziellen Eröffnung
der Arbeitsstätte für Menschen mit psy-
chischen Erkrankungen – einen Tag der
offenen Tür für die Öffentlichkeit wird es
heute allerdings nicht geben. Die Siegener
Zeitung bittet ihre Leser für den Fehler um
Entschuldigung.

Zeitungen verbrannt
Waldstück fing Feuer
pebe Niederndorf. Rund 50 Quadratme-

ter Wald gerieten gestern Nachmittag im
hinteren Bereich der Uebachstraße in Nie-
derndorf in Brand. Ausgelöst wurde das
Feuer nach Angaben von Freudenbergs
Stadtbrandmeister Uwe Saßmannshausen
durch das Verbrennen alter Zeitungen.
Glühende Teile hätten das trockene alte
Laub in Brand gesetzt. Die Feuerwehr
löschte die Flammen schnell, der Schaden
ließ sich gestern noch nicht beziffern.


